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Die Finanzaiissitbt iiber Deutschland
Generalngent Gilbert an Finauzminifter Luther.

Wie T. U. von amerikanischer Seitp erfährt, hat der
Generalagent für Reparationszahslungen dem Reichsfinanzs
minister in einem Schreiben mitgeteilt, daß er der deritschen
Regierung für Rechnring der Jahresleistungen nicht irgend-
welche Summe gutschreiben wird, die seitens der Regierung
am und nach dein 1. Dezember 1924 an die Erpors
ieure als Rückzahlungen für die von ihren Fakturen ge-
machten Abzüge geleistet werben. Diese Summen können
nur durch den Generalagenten gezahlt werden, und zwar in
dem vom Ueberweifiingktomitee genehmigten Umfang.

« - - i

Dieses Schreiben des Generalagenten hat vielfache·Mißs
öerständnisse hervorgerufen. Vor allein ist die Meinung
aufgewacht- als würden die vom Reich bis jetzt auf die 26-
prozentige Exportabgabe geleisteten Beträge nicht angerich-.
net. Das ist ein Irrtum. Ueber die AnArechnung der bis
ietzt Von Deutschland geleisteten Zahlungen besteht zwi-
schen der deutschen Regierung und dem Generalaaenten Ein-
verständnis. Dagegen beabsichtigt der Generalagent vom

. Dezember 1924 ab ein neues Verfahren der Rück-
erstattung einzuführen. Ueber die Modalitäten dieses neu-en
Verfahrens schweben augenblicklich die Verhandlungen, so
daß sich Genaueres nicht sagen läßt. Immerhin steht fest-
daß der Generalagent die Auffassung vertritt, daß die Rege-
lung der Verwendung sowohl wie der Abhebung der Repara-.
tionszalislungen von ihm zu kontrollieren sei. und daß des-
halb Deutschland nicht schlechthin diejenigen Beträge aut-
geschrieben erhält, die im Dienst derRückerstattung der 9.6-
proz. Abgabe aus-gezahlt werden. Vielmehr soll eine An-
rechnung nur insoweit erfolgen Dürfen, als der Ge-
nera-lag ent- Der -· Friedensvertragsabrechnungsstelle
Mittel zu dem genannten Zweck freigibt. Dabei ist
nbn zunächst unbekannt, wie groß diese Mittel sind Was
geschieht, wenn diese Mittel erschöpft find? Die Reichsregies
iung konnte natürlich nicht einspringen. Wie kommen die-
senigen Erporteure zu ihrem Gelde, deren Ansprüche nicht
mehr befriedigt werden, obgleich zu der Zeit, in Der sie das
Exportgeseliäft·a«bfchloss«en, dip Abrechnungsstelle noch zahlte,
sie also in der Erwartung auf Rückerstattuna der Abgabe
das Geschäft abschlosfen? Die ganze Angelegenheit scheint
noch ierht verwickelt und unklar. Sie kann auch gar nicht
anders sein, da eben das Sristem der Erportabaabe den-Han-
del trifft ohne die auf diesem Wege erhabenen Stimmen
mit den Barzalilungsverpflichtungen Deutschlands im ersten
Jahre inliebereinftimniiiiig zu bringen. Fieiuesweas bedeu-
iet das Schreiben des tsseiieriilaaeuten eine Stellungnahme
des Generalagent enaeaeu Dip Asproientige Abgabe-. Ganz
im Gegenteil beweist schon die Tatsache daß Deutschland die  Beseitigung der 26prozentigeu Abgabe im Gange der 551111-
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" Die - Porzellantirinzessin
Roman von Max SelimidtsScliicmfels.

Machdruck verboten.)

Von neuem begann sie mit der Arbeit. Draußen in den
Werken kündete die Danrpfpfeife die Frühstückspause an.

Ein Diener vom Hause drüben trat ein. Aus einem
Nebentisch richtete er ein einfaches Frühstück her. Dem
Wandschränkchen entnahm er eini- Flasche Rotwein, fiillte
das Glas und stellte Die Flasche«in den Schrank zurück. Dar-
auf entfernte er sich. ohne ein Wort gesprochen zu haben. »

Die Werkheirin ließ den Jurbiß unberüth Sie blieb
über den Schriftstücken.
. Nach leisem Klopfen öffnete sich die Tür abermals. Der
Börodiener meldete:

»Herr Baron von Settliti bitt-et Fräulein Doktor um
eine Unterredung.«

Dem Mädchen schlug das Herz bis zum Halse hinauf.
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Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung
siir bundsteld Sacrnu und Umgegend
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niemanden 19. noremiek 1924 J
delsvertragsverhandlungeir zu erreichen versucht, daß der
Eeneralaaent von sich aus ein Eingreifen nicht«in Erwägung
zieht, und daß Deutschland in diesem wichtigen Punkt der
finngemäßeii Durchführung des Gutachtens und des Londo-
iier Vrotokolls ganz auf sich selber angewiesen ist.

—

Streseuinnn iiber »Answertung«.
Jsm Anschluß an den Dortmiinder Parteitag sprach am

Sonntag Reichsaußenminister Dr. Strefenrann in einer von
der Deutschen Volkspartei einberufen-en Versammlung in
Essen. Dr. Stresemanii verwies einlautend darauf. daß am
gleichen Tage die Regie aufgehört habe, und daß die Bah-
nen wieder unter deutsche Verwaltung gestellt worden seien.
Auf die Schafftan de rRentenmark eingehend- erklärte er,
daß Herr Dr. Helfferich damals als Führer der Oppositionss
partei der Regierung seine Gedanken zur Verfügung gestellt
hat. Dieser war die Fundierung der Renteninarkstee. Die
Form, in der das Geld geschaffen wurde, stammt aber nicht
von ihm. Sein Geld war auf dem Gedanken der Siemen-
mark aufgebaut. Dr. Schacht wollte sofort die Goldmark,
und Dr. Luther vertrat den Gedanken der Rentenmark. Es
sind die verschiedensten Strömungen zusaniniengeflossen, ehe
am 15. November vorigen Jahres die Renteiiniark geschaf-
fen werden konnte. Mit außerordentlicher Wärme trat Der
Redner den Angriffen geg eniden Reichsfinasnzminister Dr.
Luther entgegen. Er sagte: Ich bin der Meinung. daß das
Reich ihm Dantt dafür schuldet, daß er in schwerster Zeit den
Etat in Ordnung gebracht bat Damals ist alles unter dem
Gesichtspunkt betrachtet worden, ob es möglich sei, die n e u e
Währung zu erhalten. Heutp dürfen wir sagen, daß
zunächst einmal das Experiment gelungen sei. Nachdem wir
einmal den Etat ins Gleichgewicht gebracht haben
und sogar eine Anzahl Verpflichtungen abgedeckt und nun
die internationale Anleihe erhalten ha-,ben die wenigstens
für ein zsahr die Reparationsleistungen deckt, können wir
daran denken, die A u f w e r tu n g s f r a g e zu lösen. Das
Zieichskabinett hat beschlossen, sie dein Reichstag zu unter-
breiten Hierbei sind nach unserer Auffassung drei Gesichts-
punkte zu betrachten: . eine in bescheidenen Grenzen ge-
liciltene Verzinsung der Anleihe des Reiches:2.bezüglich der
Hypotheken eine aiigenissene Erhöhung des Aufwertunas-
prozentsiaszess 3. Die Feststellung der Fristen, innerhalb derer
Ansprüche auf Anfwertung geltend gemacht weiden können
sser Redner w a 11 nt d a v o r, Leuten iiachznlaufen, die
Ve r i111 ech 11 n ge n geben. Das Reich löune nicht daran
Denfen, im gegenwärtigen Augenblick die 90 Milliarden-An-
leihe voll aufzuwerten, ohne daß jeder Einzelne unter den
Steuern die der Zinsendienst erfor«,deie zusammenbieihe Es
könne sich nur darum handeln, die Unger·erhtigkeiteu zu mil-
dern, die sich daraus ergeben haben, daß die Menschen, die
demStaat in der Zeit Der Not ihr Letztes gegeben haben, am

Ejne feine Röte«ftieg in Reginas Gesicht.
Zdenn feinen anDeren Weg?«

»Ich kenne feinen.“
Wieder eine Pause bangen Schweigenss zwischen den kei-

den Menschen die einander fürchteten Reaan fühlte von
dein nächsten Wort. das sie sprechen würde liina nicht allein
ihr Geschickao Auch das des anderen, der vor ihr saß und
wartete Wenn er vor sie liingsetreten wäre und sie in die
Arme gerissen hätte, sie würde sich ihm aegeben bail en Ein
Schleier zerriß vor ihrer Seele. Sip liebte diesen Mann-
Den sie zu hassen meinte. Mit der großen vollen Liebe eines
unentweihten Hereiis liebte sie ihn. Eine Welt von Licht
und seligcin Schmerz tat sich au-.f Ia sie wollte ihm anhören«
giaägina Die Welt sie an? Hatte sie nicht ein Recht auf

u
»Und doch gibt es einen Weg.« erwiderte sie leise.
In Gerolds Gesicht· trat ein stiriens Ausdruck. „ich

kann ihn nicht neben,“ kam es hart von den Lippen des
Mannes.

»Wenn ich nun wollte, daß Sie ihn giiiaeii?« fragte sie

„Gibt es

das mußte auch noch kommen Sie nickt-e nur. Zu hebend , » » » , ,
Flatschen wagte sie nicht. „Sieainai“ -._«

Settliti trat ein. Sein Gesicht war sehr ernst. Auf ein Der Baron war aufaesprunaein ' « « ·
Zeichen Reginas nahm er in demselben Stuhl Platz in dem
Wengerstein gesessen.

Die Werkberrin sah.‚Cip wünschen mich zu sprechen"I
nicht aus der Aufforderung.

»Ich bitte das Gnädige Fräulein um meine Entlassunaü
Gerolds Stimme besaß einen seltsamen Usilang

»Das heißt Sie wünchssen eine Aufhebung des Vertra-
ä: Das Fräulein Doktor hatte die Sicherheit trieb-erne-
n n.

»wawohl,« lautete die Antwort«in militärifchei Kürze
nd was gedenken Sie Dann zu beninnen?"

Settliti ziiclte die Schultern. »Das weiß ich noch nicht«
Eine Pause trat ein.
Dann erklärte das Miädchent »Der plötzliche Austritt

Wenig i'äfiii, keicgte Empfehlung süß Die:FeulxgulfU f
a ni im e111. . ne me a o neu an

um" «1111111111151nuMmdaLawxiM

Das Mädchen wartete in seligem Eniziickeii Aber Der
Man-n vor ihr kam nicht. Er atmete schwer.

»Es ist etwas Gefährliches in mir. Regina. Spielen
Sie nicht mit mir." stieß er hervor.

,,Gerold,« sagte sie nui und sah ihn mit ihren wunder-
schönen Augen an.

„Ceien Sie barnrberaial”.murmelte Gerold. »Ot«ffi·ici«
Sie mir nicht den Himmel rn den kein Sterblicher einst
treten darf. Ich muß fest seinl -.—— Was bin ich Denn? Ein
mittelloser Leutnsaut der vielle icht voi seiner Verabschie-
dung flieht. —- Und Sie, die Königin eines Reiches der Jn-
dustrie. Der Einsati ist allzu nnaleicki."·
»ck »Was tut dasps wenn ich es will-« kam es flüsteind zuz-

ru
»Das können Sie nicht wollenl" rief der Baron. »e-Sie,

die über Millionen gebietet -- und ich thr Hilfsa1beitm: De;
1.1111 noch ein Pferd beiiht. auf dem er. W reiten kaum« 

ebenfalls »auf Den Aventin«

 

Fusertionsgebillir für die einsoaltige kleine
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20. bebte.

schlechtesten behandelt werben. Die Leistungsfähigkeit müsz
maßgebend fein.

Dr. Strefemann ging dann auf das Gebiet der Außetiii
politik über und betonte, daß unsere Außenpolitik begrenzt
sei in ihren Möglichkeiten durch die Abhängigkeit. in der mit
uns befinden Ich befinde mich in grundsätzlicher Uebereinsi
stinimung mit Herrn Professor Hoetzsckl tDeutschnatli Diq
Teilnahme der Vereinigten Staaten an der Lösung Den?
europäischen Frage ist ein großes weltgeschichtliches Ereiaij
nis. Ich habe es nicht verstanden ,daß eine Partei die das
einsieht sich in einer Derartiaen Opposition verfangeii
konnte. Die Kritiker von Hoetzsch sagen: Denkt Daran. daß
die großen Entscheidungen von der Macht diktiert werden-;
wch stehe durchaus nicht auf. Dem Standpunkt der Pazifiö
sten, die da glauben, mit MenschlichkeitssJdealen durchin
kommen Als Reichs-Außenminister muß ich aber den Sati-
danebenl setzelU Ich besitze nicht DielibdachtlH

—

Giolittis Absage an Mnslolini.
Die Sensatison der italienischen Kaniinersitiuna vonis

Freitag war die Erklärung Giolittis, daß er sich infolge der
Stelluna, Die Die faszistische Regierung gegenüber der Preises
und den Entwürfen zur Verfassungsrefoim einnwehmie ge-«
nötigt sehe auf die Seite der Opposition zu treten Deu«
Führer der Liberalen bat damit das Signal für eine Schwen
kung seiner Partei gegeben, Die sich auf ihrem Kongreßr‘23
Livorno nach scharfen Auseinandeisetzuniaen schließlich a
eine Koiniprosmiißforniel geeinigt hatte, Die sich für Die weiter-«
Unterstützung Mussolinis aussprach Da Die Gegensätze
innerahIb der Liberalen Partei damals bereits scharf aufein-
anderplatzten, ist es möglich, daß die Partei nrn gespalten
wird und nur ein Teil Girlitti in die Opposition folgt, wäh-
rwend ein anderer immer noch sein Heil bei« Mussoliiii fuchiit
Mögsliiich aber auch, daß durch dass Vorgehen des Diktastors die-
ganze Lissbersale Partei endlich zu der Gruppe der Opposition
getrieben wird die freilich damit immer noch gegenüber den-
über eine sicher-e Zweidiittelinehrhe«t verfiigeiideii Faszisieir
in einer parlamentarisch aussichtslosen Position steht Dies
persönliche Bedeutung Giolittis abek wird ohne Zweifel auch
in Kreisen, die nichter den Liberalen zu zählen sind, die Wir-·
kung auslöfen, daß man zwischen der tialtiing dieses bewähr«
teu- und klaren Politikers und der des Diktators NJeraleichis
zieht, Die nicht zum Vorteil Mussiliuis ausfallen dürften
Giolitti soll erklärt haben, daß er ‚nicbt auf dem Aventins
siiehe«, D. h., daß er sirh nicht dein Ge-ieniiarlaiuent Ler oisipoi
sitionellen Parteien an1eeschlofsen habe, die getrennt von dein
faszistislieu i»’rinipfpailameut sagen, sondern Dai: er sein(
oppofitienelle Auffassung innerhalb der sinnuuer verfechten
wolle Es bleibt aber abzuwarten, ob der Wen» D111 er 111111
betreten liat, nicht zwangsläusig ihn und seine Anhänger

führen wird
(Fa—I- -

—

»Wir können ja miteinander reiten,« versuchte Regina
zu scherzen. Sie hielt Die Augen geschlossen und lehnteo»so"
Kopf im Stuhl zuru

Settliti trat hinterden Schreibtissch, als müsse or sich 11ii
sich selbst schützen. sich dein lockend-en Zauber entziehen due
von dem schönen Mädchen ausgingi _

,,Wisseii Sie denn nicht was man über um sprichxk
Ich sei in kalter Verechnuna bei den Werken einaetr..eten um
Sie zu gewin.«nen2 .

mich weiß ess« sagte Regina einfaclt
»Und dennoch?«. rief (bereit). «Außerst listiahabe ich it-

anaefas,ngen um Millionen zu erobern, nicht wahr?"
-«icli glaube es nun einmal nicht. Und ich mein. basi«so

nicht so ist.«
»Dank für dieses Wort Regina. Aber andere werden-

es glauben —- und das könnte mein Stolz nicht erklang
Vermögen Sie Die Welt eines Besseren zu belehren?

»Warum sollten wir das. wenn wir zueinander Vertraun
en beben?“

»Vertrauen,“ wiederholte der Miann »Es st eine schönes
Sache um das Vertrauenl Aber ich habe ahnen noch nie-·-
mals von Liebe gesprocheul Wissen Sie Denn. ob ich Sic
lieb-es Vielleicht weiß ich es selbst nichts Die Möaliclikeit«
daß man michchfür einen abgsefeiniten Glücksiäger haben},
könnte, vergiftet mein Denkenl Vielleicht war es doch nur.
Berechnung Die mich trieb? —- Fragen Cie mich nichts-l SHLIJ
weiß in diesem Augenblick selbst nicht, was ich will. Nur das
eine weiß ich daß es nicht sein daf daß ich nicht als 101111111” ti-«
iäger vor den anDeren dastehen kanni«

Regina richtete sich auf in Dem Stuhl Dieser Mann
sprach ebrIicb. Mit schonimgssloser Hand entliüllte er tie«
Falten seines innern. Und er war stolz. Sie liebte ihn 1111i
seiner Offenheit und seines Stolzes willen umso inniaer

»Was aber soll werden2« fragte sie. und sie nein. hin
selbst wie hilflos ihre Worte klang-en. »Lasseir Cie mich
fortgelien«,« bat Settlitz „Damit ich versuchen dann-. Sinnl-

vergeben.“ De Si Hit. inne K bei! zu ge-»Ja. 11c n e e init zu rer · .
bannen. "- Aber ich gebe die Hosianna für is 11111111111 nicht 11.111.116: war wie einM als In sprach-.
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Die Riiiliialie der rleiiiiiclieii Bahnen
Versteckte Militärsniiiitrolla

Die Niickaabe dek- rbeinssclien Bahnen hat in der Nacht
runi Sonntag stattaeiiinden Sie denkt-lieu Beamten haben
um 12 llbr nicht»? ihren Tsienst an-·.;etreten. Soweit bisher
zu iiberiel‘en. ist die lieber-lobe oan Schwieriakeit erfolat
In Ali-eben befindet sich die Bi.ilsiiliol8lialle. die schon vor der
Belebung rewraturhediirfikci war, in einem sehr schlechten
Zustand. In Bonn nur das Flieaieisersonal bereit-Z seit zwei
bis drei Wirthen alliiii«-slilich oerrinixiert worden, so daß zuletit
nur noch esii .li’etbetrieb stattfand. Die fraiiiösische Regie
gestattete nicht daß die deutschen Beamten vor 12 ilhr aiif
Ein.ii·be?tiina ihren Tienst aufnahmen. Trotzdem wickelte
sich der Riiaiierkebr vlinktlicli ab. Auch in Trier oollioa sich
die lieberaabe reibiinasloö wenn hier auch die Schwieriiis
feilen am größten waren da das nein-arte Scliienennetz dies
Direktion-Theilen En den Händen her ‚.Siieaie“ lan. Im all-
gemeinen can-i net-nat werden. daß der Falirvlasn einstweilen
nach dein alten aufrecht erhalten bleibt. Sehr störend wird
eiiivsunden. das-, die Morseavvorate ziiinteil verscliiivunden,
teilweise denioliert sind. Die »Nein-e« hat allem Anschein
nach den televboniichen und teleaiaiiliisslieii Riiinueldedieiist
nicht aiisoeiibd Wabrsilieinlicb ist herin hie Ursache iiir die
nicht unerhebliche stahl von liniiliiclssssfllen zu erblicken. Ob-
ivohl das Neaieversonel bereits iiisllständia abtraiisvortisert
nnh nnr noch einiae höhere Beamte iiir llelieraobe hier au-
mesend sind. aelit die Freiinachuiia nnh Ruriiilaiebe von Woh-
nunan nur sehr lanasnni von Heilen. Tie deutschen Be-
hörden hatten an der Grenze des besetzten ltiebieteszt eine
Reihe von alten Losomotinen und-einen neuen Wsiioenbark
ziissaiiiiiienaestellt, die illsiiählirh in den Verkehr einbezoaen
werden. Es siillt aus. daß die Biiros zuiiiteil in sehr un-
iaiibereni Riistisiid iiberaisben worden siiisd, so dass der heiitiae
erste Tag in (er Hauvtsaelfe zu Säiiderunigsnrbeiten benutzt
Verden iiiiisite. «

Tie inteisalliierten »N h e i n la n d k o m m i ssi o n“
veröffentlicht ein-e Reihe neuer Eil-affe. die die Anifllisiiiia der
franiösisrlssbeloisrben Eisenhaslinreaie und den Ilebernana her
Eiseribsilinlinirn des besetzten Gebietes an die deutsche Reichss-
bsilinsiiesellschaft reeeln. Eine der Verorduuriiaen betrifft die
AiiIlibnna der m i l i t Ii r i srh e n 5‘? o n t r o l l e über hie
Strecken des besetzten Gebietes-. die neniäß der in London ne-
troitenen Vereinbariiiuieu durchgeführt werden soll. Iiii
Widerspruch dazu steht die Mitteiliiiia. die die ,C«re ‘Fionbelle"
iiber die Oracisnifation dies-er Kontrr lle zu machen in'her Lan-e
ist. Tonart soll die Militärnerwaltisnia etwa —-l 5 0 B e a in t e
d e r R e n i e v e r w a l t u n a . davon etwa hie Hälfte in
Osiiziersranxn in M i l i t (i r n n i f o r m e n til-steckt haben.
in her Absishi. mit ihnen i‘ie wichtigsten Bailiulinien der rheii
niscbswestsälisckieu Strecke an besehen Tas Blatt Proteftkert
vor allem aus fiskalissclieii Griinden gegen diefe sZ‘rneniiatihrr
deren Konten sich etwa asii 25 Millionen Franken jährlich
belaufen sollen. Von deutscher Seite wird man zu vrlisen
haben, cb diese Art der Durihfiihriina der militäiischen sinn-
trolle, hie in Wirklichkeit daran-f hineiisläiift,- die französisch-
belJiscbe Negie durch eine Art technischen Generalstab zu er-
setzen. mit d 1 in London uetroffeiieii Vereinbarungen im
Einklang steh .

 

Gemeindewahleii in Inhalt. «
Das Ergebnis der heutiaen anhiiltischen Gemeindewalllen

. am Sonntag gestaltete sieh folgendermaßen:
Stadtvero rd netenwa hl in Tellern: Sozial-

demokraten l7 540 (18 100) gleich 16 Sitze, Viilkisches 827
(1174) aleirb 0 Sitze, Demokraten 3848 (3862) aleich 4 Sitze-.
Kommuniften 1132 (1398) gleich 1 Sitz. Bodenrefornier 807
ggstthleich O Sitze, Volksgemeinschaft 16026 (16897) gleich

t Cis C.

» Wahlen zum Defsauer streistagi Kommu-
nisten 2748 (2993), Sozialisten 24 208 (25183), Demokraten
6647 (5306), Bodenreformser 1240 (797), Volks-gemeinschaft
23 253 (23 727). »

Stadtverordnetenwahl in Beruburg:
Sozialichen 7322 (6968), Demokraten 810 (1108), Kommuni-
fteu 1338 (1620), Völkische 1391 (1593), Haiisbelitz 1200 (0).
Volks-gemeinschaft 6432 (7507) gleich 16 Sitze der Bürger-
lichen gegen 14 Sitze der Linken. Tie in der Klammer
stehend-e Zahl ist die in der Landtag-gwashi erzielte Stim-
menzaht «

Aus diesen wie auch aus den noch vorliegen-den Ergeb-
nissen aus Krethen, Herber nnh Ballenstedt aeht hervor, daß
die Wahlbeteiiliguna noch etwas sclnvächer gewesen ist als bei
den Landtags-mahlen in erster Linie bei dem Biirciertiim.
Eine wesentliche Verschiebung der rätimnienberbältniiie ist
aber nicht emeetreten.

—

Stadtvetiirdiieteiiwalileii in Gärtnerin.
Bei den Stadtverordnelenwahlen in Schwerin am Sonn-

m erhielten die Biirgerliih wirtschiftliche Einheitslifte 9739
115547). Demokraten 2698 (1700), Sozialdemokraten 6658
6305), Koniiii.un.isten 689 (830), Nationalsozinliften 1398,
Angestelltenliste 445. Die biiraerlichswirtschastliche (Einheite-
liste erzielte dazrnit 23 (28), hie Demokrat-en 6 (4), hie Sozial-
demokraten lö« (15), die Kommunisien 2 (3), die National-
iozialisten 3, die Augestelltenliste 1 Sitz.

—

· Weitere Ermäßigung her Umsatzsteuer-.
» Durch ente« zweite Verordnung des Reichdpräsidenten
über wirtschaftlich notwendig-e Steiiermsilderungen vom 10.
November 1924 ist mit Wirkung voni l. Januar
|1925 her Satz her allgemeinen Umsatzsteuer von 2 D. H.
auf 1 IS v. H» der Satz der erhöhten Umsatzsteuer Nuqu
freue-r) von 15 auf 10 v. H. herabgesetzt worden.

In den Durchfiihruncisbestiiimiungen wird in entspre-
fhender Weile wie bei der Ermäßiigung der Umsatzsteuer zuin
1. Oktobin b. J. ein zivilrerhitlieher Anspruch auf Breisiiachs
03 m Höh-e YOU X v.»85. oder 5 v. ß. fis-r Leistungen aus
olchen Vertraun nennen worden« die vor dem Erlaß der
Verordnung des Reichs-Präsidenten abgeschlossen worden find-
aber erst tin-eh dem 31. Dezember 1924 ausgeführt werden.
vie Geschaftiswelt wird jedoch ich-on ietzt darauf hinaewiefemsaß dieser Attiprxt-h lcllbftverständlich nicht fiir Leistuiiaen
siis Verträgen eingeräumt werden innen, die zu einer Zeit
barsch-lassen worden sind, zu der den Vertragschließenden beior sBreirmerembarnna hie Senikung der Steiierfahe bekannt

- ..eweseii fein mußten. '
 

 

 

Vom Preiißifaim Landgemeiipdetag.

’g‘r'm Sitziiucssfeeisl deji Reich-stoser trat am Sonnabend
her Prezifiissfhe Landaeiueindetaa zii est-er Sitiiiiia zufammen.
«.lt-s"irneriiieifter Panne-"binbimiier OF. fiihrte cui das-. die
Geisenaebiiria sind die Verwaltuxva in den [einen stilirea Irr-l
meine stienanaeu seien nnd ein mißverstandener Zentralixiiisiss
ocrsixlat wuide. Die Gemeinden nisiifiten die finanzielle
Selbstverwaltung zirriicleexrinnen. Stelchäftsfkibrer Tr. 05e-
rerfe wies auf das Akarhktuiii des Landgeiiisisiiidkrerbsandses
hin. der mit 6000 Mitgl?edsneinieiiiden benennen habe, seht
aber 22000 Gemeinden nnd iiber 200 S‘ireiwbieilnnunen um-
fasse. Der Redner della-iste, daß das heutige Steuersystem
siir die Gemeinden unerträglich sei. Sie inlifiten wieder
eigene Ssteiieraiiellen unt-er einener Berantwortiino erhalten.
Der Redner bezekchnete die Konimiinalisieruna des Schul-
wesen-z als nntrnabar. Tagenen miißten die Gemeinden in
der Bessebiicna des Srluilvorstandes berechtiat sein. Ministerial-
rat ”Er. Kaufmann vom Neirlssfiuanzminifterium erklärte,
daß er nicht eriiiächtiat sei. sich iiber hie Absichten der Reichss-
finaii—zveriv-.iltiin.a iiber den Finanfiasusaleich zu äußern. ”Sie
Neiclisreaieriina wolle den theiiieiiiideu die finanziellen Mög-
lichkeiten ziiir Erfüllung ihrer lebenswkchtieen Australien
neben. Dr. n. Siriee. her Bizevräsident des Vrenßischen
Lsaiit·-taa;3· referierte siber die Berwaltuniiiisresoriii, die durch
die Aiiflösuna des Lenkt-ans iinerlediat geblieben sei. Vor
allem iuiissen die liteiiieiniden ivkeder eine sichere finanzielle
Grundlage diirell das Kirschleigsksrerht wir Einkommensteuer er-
halten. Auf dies g.‘lnfiiil‘tereel‘t iiber die Gemeinden könne der
Stein-t nicht verzichten, aber bei der Tiirchfiiliriiing der Auf-
siisliibiulißteii die Rechte der Selbstverwaltung gewahrt
b ei en.

—

Ein Finanzderiiht des Generalaaentea
Gier Generalageiit fiir Revaratiosnszabliingen S. ‘B.

0‘ i lbe rt bat einen offizielleu Bericht iiber die Ein n a h-
in e n und A n s g a b e n während der Monate S e vt e in -
b er und Oktober veröffentlicht Nach diesem Bericht
rriisen die Einnahmen während dieser Monate einen 05e-
ianitbetrag von 160 71257701 Goldmard die gllnännben eine
TZiiiiiiue von 14307013130 (SSnlh‘narF auf. Deutschland lkat
einen Betrag von 69 Millionen Mark-in bar bezahlt; die
sillchstaröfite Einnahme beträgt iiuaefähr 30 Elltillionen und
steninit aus dein englischen Reeove1·v-Act. Tiesp Ziffer be-
n·eist, wie wesentlich die britilche Steuer auf dik- deutschen
tsrnorte für" England ist. Tie Einnahmen aus der franzö-
siichslsselgisclien Eisenl·iabnreaie betrauen 23 Millionen. An
England wurde flir Lieferuiig von Farbstoffen, cleiuischM
«lsi«o«diikten, ferner fiir Besatzunaen und fiir (haben. hie aus
dein Nheinlandalvfonimen entstanden sind- lowie siir den Re-
rarationsTsthecovernsArt ein Betrag von 3795163391 Mark
bezahle Frankreich bat siir Sarhlieferunoen (Sieblen, Che-
miksalien, Tiinneniittel Farbftoffe ust einen Betrag von
60 84157066 Mark bekommen. Italien erhielt fiir Sach-
lieferiingen usw. 13343 330,04 Murd Belgien für ähnliche
Flwecke eine Summe von 1581943795 Marsd Schließlich
bekam Iavan fiir Farhstoffe 2237 25 Mark.

Für dip verschiedenen interalliierten Koiiimissionen
wurden folaende Zahlung-In geleistet:

Revarationsknmmissian 1747 geb-Je
Rheinlandkoinmifsion 2 500 000 .///.
MilitärsKontrollkommission 2000000 „lt.
Mariae-Kontrollkommisfion 70 000 „II.
Kontozahlung site Verwaltung des Biiros

des Generalagenten 207206 „1L
—

Der Städtetag

zur Fina.:z- und Wohnungswirt.

Tie Befreiung der Stadt Dortmund von der französi-
schen Besatzung hat die Vorstände des deutschen und preu-
ßischen Städtetages veranlaßt, am 14. und 1:3, November
Sitziingen in Dortiuund abzuhalten. In diesen Sitzungen
standen die Finanz- und Wohnungsfragen im Vordergrund
Zur bevorstehenden Neugestaltung des Reichsfinanzauss
gleiche erhob der deutsche Städtetag nochmals die grund-«
leaeiide Forderung, daß sie auf dein Grunde der Selbstver-
antwortung bezw. Selbstverwaltung unter allen Umständen
auch durch Wiederverleihung der Zuschlagstoheit
z u r Ein komme n st e u e r ihre notwendige Ernsteiung
finden, wobei es den Ländern überlaser sei, für einen weite-
ren Ausaleich unter den Gemeinden zu foraen. In der Aus-
nahme kommunaler ausländischer Anleihen ist äußerste Zu-
riicklioltimg der einzelnen Städte am Waise, und der Städte-
tag stimmt dabei durchaus der Neichsreaieruna nnd der
preußischen Regierung ‚an. daß AiileandsiAnleiheu nur zu
vroduiftiven Zwecken zugelassen und die Vervfändiing ein-
zelner SicherlieitssLbiette gänzlich ausgeschlossen ssieii. Eine
allgemeine Aufwertung der ftädtischen An-
le i he n läßt sich nach Aiiffasfima des Stäidtetaaes nach der
gegenwärtigen Laae der öffentlichen Finanzen nicht reiht-
sertigen. In der Wohniingsfraae ist E r r e ich u n g d e r
freien Wirtschaft als Ziel aufzustellen. Indessen
kann dieses Ziel nur schrittweise erreicht werden, in
dein Maße. in dem Angebot und Nasclifraae sich aiisaleirheii.
Einst-weilen muß mit Hilfe der .cmiiszinssteiier tatkräftiae
Förderuna des WohniingsiNeubgues erstrebt werden. Ge-
nen hie Abficht des vreußifclien Saudelsiiiiiiiiieriiiiii3,"aus
llniwegen die städtische Elektrizitätswirtichast in staatliche
Aufsicht zu bringen, wird auf das Schljrfste Stellung ge-
nonimen.

—-

Neiies vom Serie.
Deutschlands größtes und srlincllstes Motorcvlckilfd

Das auf der Werft von Blohin u. Voß fiir die Ham-
biirgiSiidanierikaniiihe Damvttchifsahrtsgesellschaff erbaut-e
VassaaieriMotoreusschisf ,.Monte Sarmiento«, zurzeit
Deutschlands größtes und schnellstes Schiff diisser Art, bat
am Sonnabend seine erste Aiissreisse nach dem La Plata aus«
getreten. Aus dir-fein Anlaß war einer Reihe aetadener Per-
sonen Geleeenbeit zur Besiclitigiisnig neboten. die deshalb be-
sonderem Interesse begegnete, weil beim Bau des Schiffes die
neuesten Errungenschaften der deutschenSä:sifssbiiiikii«iift be-
rücksichtigt werden rannten. So werden n. a. alle Hilfs-
ingschinen einschließlich der Kiiclieni,erde und Vactöfen elef-

—-
‚4 trisch betrieben. Das 14000 Briisttoregistertonnen große

Schiff ist ein ihn. Einiklassenfchiff und kann etwa 2600 Balsa-

aiere in g««.«-.t»-«niaclvoll und zweckmäsiia eingerichtet-an Kann
..ie-:ickeeioisdessii. Seine Geirliwiiiidizskeit dürfte 15 Sehn-eilen
Prag“ 2.1.1“.

W

-- Die Taufe des „R. 5e. . «. Frau Gonlihne, dic- Gattin
des Pi«."ifideiit.?ii. wird in einer Woche den »V- R. 3“ in einer:
feierliilien Rereuionie »Das Antrieb-Z« taufen. Der Mai-ine-
sraatssekretär Wilbnr gsibt bekannt hat} Frau Coo’id·ae bei
der Taufe anstatt des sonst iiblirlsesi Reisschellens einer Flasche
Ciaiiibianer einen Korb mit Tauben öffnen wird. Die
Tauben siellen ein Sviirbol des Frieteiis sein und eine Bot-
schaft iiber ganz Aiiieciia verbreiten. — Tr. Eckeuer und
Qa.vitlin-leiitnant n, Schiller von der Besatiuiia des »Z. R. Z«
haben die Heimreise nach Deutschland ausgetreten.

X. l’bci lebt. Vor einiaen Zaren ging durch die Presse
die Nachricht dass-, der erfolareiiliste lebende Kasiinifflieoer
Ernst lldet in Minister tödlich abiisestiirzt fei. Es handelt sich
aber nur uin ein ashaestiirztes lidetsFlngzeug

X Zwei Mädchen zum Tode verurteilt Von-i Schwin-
iiericbt in Greifswald wurden die beiden 2—-t und 23 Inhre
alten Siilsiivestern Alm zum Tode veriirteilt. Beide hatten
am 20. März eine bGjähriae Frau erschlaaen nnh beraubt.

X Ein nnnctrener Bankdirektor. In Maadebura wurde
der Direktor ker Mandel iiraer Bink Beate verhaftet. Tit
lssrsinde der Verhaltuna liegen in den sclmxeren Botwlirsem
die in der letzten Geiieralnersniiiuitun-g geoen ihn erhoben
worden lind. In her Generalversammlung wurde dem Ber-
liiisteten der Vorwurf der Unterfrhlaauna der Ssteiierhiuters
ziehuna iinsd des Wuchers Gemacht.

X Uiigratene Söhne. Tie beiden Söhne des Jordans-
tiächters in Sabbat, hie wiederholt die Kasse ihres Ba-
ters bestoblen hatten. beschlossen, gemeinsam in den Tod zu
neben. Die Briider losten. wer zuerst den anderen und
dann firli selbst erschießeu falle. Der Iiinaere. den das Los
traf. erscboß seinen Bruder, fand aber nicht den Miit, sich
selbst zu töten. Ter Mörder wurde verhaftet und ist in
vollem ilmfaniie geständig.

X Der fliieseubrand in New-Jersey hat weiter um sich
nenriiien. Viele Fabriken find in dip Luft aefloaeir Eine
sehr cirofie Anzahl von Wohnaebäuden ist zerstört worden-,
und Tausende von Familien sind ol)daclilos. Es ist gelun-
gen, die Hafenanlage vor dem Feuer zu schätzen

X Dri- Erdrutsch in der Schweiz. Die geologische Unter-
siiehiina iiber den Beriiriitseh am Waslenfee ergab, daß die-
Ursache in her natiirliseben Absthälunii einer Fels-schiebt liegt,
wie solche im Laufe der Jahrhunderte immer eintreten. Am
Freitag wurde an der Eisdrutsxlistelle eine Sausen-onna vorge-
iioiii-iiiien, um den Nest der noch in Bewegung befindlichen
Erdiiiasfen zin lösen. Der Sprenigungisversucli brachte aber
fein wesentliclkes Ei«aebnis, da von den drei’gel-eaten Minen
nur eine losainisg, währen-d die beiden anderen versagten.

X Die Opfer des Erdbebens auf ihnen. Die Zahl der
vaer bei dein kiirzliih nie-meldeten Erdboden in Wonosobo
beträgt 300 Tote. außer-dein eine große Anzahl Berwundeter.
zelnen Fällen« dieser verbrecherischen Affäre beschäftigt Der
iieuanstehende Prozeß sollte anfänglich in Hindenburn ftiatts «
finden, jedoch stellte es sich heraus-, daß keine aeeigneten
Räuine für ein solches Massengufaebot von Angeklagten und
Zeugen vorhanden sind. Man wählte daher Gleiwitz. Tor
Hanvtiingeklagte, der den Spitznamen »Der lahme Ins-ef«
trägt, stand schon einmal wegen dieser Affäre vor Gericht-.
Der Prozeß wird mindestens 14 Tage dauern und die be-
reits gufgerollten Bilder von Sittenverderbiits und Befleckt-
lichkeit in noch dunkleren Bild-ern bringen.

X Snnagogciischänduug in Hersfcld. In der Nacht
vom Mittwoch zum Donnerstag voriger Woche wurde ein
Einbruch und Raub in der Shnaasoge in Hersfeld beriibi.
Tie Täter haben die großen Fenster der Svnansoge beschä-
digt, um hierdurch in das Innere gelangen zu können. Dort
vergriffen sie sich an der Heiligen Bundeslade und raubten
den am Heiligen Schranke befestigten großen Vorhang mit
wertvollen Stickereien, der dann in die Fulda geworfen
wurde-. Um die Spuren dieser Tat zu verwischen, warf-en
sie eine im Garten stehende und bei Ausführung der Tat
benutzte Bank in die vorbeifließende Geis." Noch am aleis
then Tag- gelang die Verhaftung der Täter. Es lind hieß
ein Kaufmann, ein Bankangeftellter und zwei Inaenieura
Wiie in Erfahrung gebracht worden ist, find die Täter dieses
Roheitsaktes mit Ausnahme von einem Mitglieder bei
Iunadeutschen Ordens.

X Der geleiinte Industrielle. Eine unliebsame Ueber-«
rcisrhung erlebte ein rheinitclier Industrieller der in Ge-
schäftsansgelegenheiten nach Berlin gekommen war. Er
sonserierte hier mit verschieden-en Geschäftsleuten in einem
Hotel am Anhaslter Bahnhof. Ietzt ließ sich auch ein Mann
bei ihm melden, der sich als Bankdirektor aus-gab Dieser
Bankdiresstor verhandelte mit dem Industriellen über Geld-
geschäfte, zu denen feine Bank Geld leih-en sollte." Dieser
Herr war so aewgndt. daß der Industrielle es nicht merkte,
wie ihm von dein angeblichen Bankdirektor 5000 Mark aus
der Akteiitasrlip entweiidet wurden. Nachdem das Geschäft
zur beiderseitigen »Zusriedenheit« erledigt war. emvfahl sieh
der gewandtp Herr. Erst später bemerite her Industrielle
seinen Verlust. Bei her Kriininaslvolizei erkannte der Be-
trogene in dem voraeleaten Verbrecheralbum in dem »Bau-
kier« einen 33 Icihre alten. von der Polizei schon lange ge-
suchten Betrüger namens Miax Hammerschlaa

X Jugeudliche Mörder in Amerika. Die Mörder des
kleinen Ernest Schwer-, seine Sivielgefährten, der tsiährige
John Wiegen. her ltsährige Horaile Miegon nnh_her 13.
jährige Adam Notundo find bis zum 25. November aus der
Brit entlassen und der Obhut ihrer Eltern übergeben wor-
hen. Ter Bericht des Untersuckmngsrichters eraibt vorsätz-
liche Tötiin» des iuiiaen Schwer mit einer Zimmersliiita
Ter Staatsanwalt wird ein Verfahren gegen das Waren-
bang eröffnen in welchem die Knaben die Waffe gekauft
haben, mit der der Mord aufgeführt wurde.

= Stirn-betten Sind zwei Sätze durch und verbundeiit
so soll auch im zweiten der Satzgegensiand (Subsekt) vor
dem Tätigkeitswort lPrädikaU lieben. Bielsacb ist aberdic
Unistelluiig nach und üblich, ganz zu Unrecht und zuweilent
mit erheiternder Wirkung. In einer landwirtskliaftlichent
Zeitung wird durch Anzeige ein Kuhknecht getilgt: er sollte
verheiratet sein und feine Frau sollte meltien können. Alter«
in her Anzeige hieß eh: Derselbe muß verheiratet fein. und
muß seine Frau melken können. Hoffentlich bat wenigstenss
vor und das Koinma gestanden, sonst wäre es gar nicht zumt
Anälzalten gewesen. lSprachecke des Deutschen Schrachvere
ein . · - »



Schlesiiklie NachrichteiiJ
Drohung mit Steuerstrcik.

Jn Aablreichen schlesischen Städten und aröixeren Land-s

semeiudeu werden die bestehenden kziiiciustilsskciuen nach

einer Anweisung des Landessinanzamts bis walettenß‘dl.

März 1925 aufgehoben. So im Kreise Reichen-hoch in ’Le -
terswaldan in Langenbielau unD m Peilau

Jn Peterswaldau hat man in der Genieiiidevertretung er-

lärt, daß Die Mehrzahl der Steuerzahler ·streiken wurde.

wenn Die Hilfst-risse aufgehoben wird. Das Finanzamt wurde
in die Zwangslage kommen alle Steuern durch den Gerichts-
vollzieher eintreiben zu lassen und hierzu würde die iktiiae
Zahl der Gerichtsvollzieher kaum ausreichen Der Gemeinde-

vorsteher erklärte, daß er zu diesem Zweck die aemeindliclkeu
Vollziehungsbegmten nicht zur Verfügung stellen wurde.

»Wir tragen die Steuern nicht hineint Das
Finanzamt soll sie sich dann selber holen!«.

das waren die Runde. Die man bei dieser Gelegenheit in
jener Versammlung hören konnte. Die betreffenden litte-
meinden trugen bisher aus e i g e n e n Mitteln einen erheb-

lichen Teil der Kosten für die Beamten der örtlichen Finanz-
amts-Hilfskasfe Jn Peterswaldau besoldete das Finaniamt
bisher nur einen Beaiiiteu. Zur Bewältiauna des Verkehrs
an Der Hilfskasse war aber noch ein zweiter Beamter erfor-
derlich und den stellte die Gemeinde, wofür sie 1800 Mark
ausgah: die vom Finanzamt angeregte Errichtung einer
Steuerannabmestelle aus Gemeindemitteln wurde abgelehnt
weil die Gemeindp nicht die Verantwortung übernehmen
kann für die großen Unzuträxglicltfeitem die sich aus einer sol-
chen Maßnahme ergeben.

Auch in N i m ptfch soll dieselbe einschneidendp Maß-
nahme getroffen und auch dort die Fiiianzanxtshilfskaise auf-
gelöst werden und damit wären für den ganzen Kreis mit-
samt der Kreisftadt unerträgliche Ruständki geschaffen. Es
haben deshalb der Magistrat, der Kreis-landbnnd und auch
Ider Mittelschlefische Städtebimd bereits Schritte unternom-
men, um gegen Die Aufhebung der Finanzamtshilfskasse
Einspruch zii erheben. «

* Wcrhewoche der Nothilfe. Die Wosliilfiahrtsbriefmars
kensWerbewoche der Deutschen Nothilfeift in Schlesien auf
den 1 4. bis 21. D e z e m ber festgesetzt. Spenden für die
Deutsche Nothilfe werden auf das Postscheckkonto des Pro-
vinzialausfcbusfes Niederschlesfen der Deutschen Nothilfe
Breslau 1820 oder auf dessen Bankkonto beim Sichlesifcheu
Bankverein, estiliale der Deutschen Bank, erbeten.

”‘ Von der Regierung in Brcslou. Ernannt Landrat
M a cke n s e n v o n Ast fel D in Ohlasu ist zum Regierungs-
direktor unter Uebertrggung der Stelle des Diriaenten der
Abteilung für Kirchen- uiid Schulweseubei der Regierung
in Köslin. Auftragsweife übertragen die Verwaltung des
Landratsamtes in Ohlau dem Regierungsrat Ehrens-
berger in Düsseldorf. Bersebts der Regieruiiasdirestor
und ·-Dirigent der Abteilung für Kirchen- imd Schulwesen
V o I ckh e i m in Breslau in gleicher Anitseigenschaft an die
Regierung in Merfeburg, der Reaierungsdirektor und Ditt-
gent der Abteilung für Kirchen-s und SchiilwesenG r o ß e in
Liegnitz in gleicher Amtseigsenschaft an die Regierung in
Breslau und der Oberregierungsrat W i t t e kin d aus (Sob-
lenz, z. Zi. in Breslgu, an die Regierung in Marienswerder.
CTiiannt zum RegierungssRechnungsrevisor “Der Regie-
rungsobersekretär P f o hl in Breslgu.

"‘ Abgeschiittelt. Der »Verband der Schlesischen Presse-'
lBerein der Redakteures legt auf Grund von Anfeagen und
Beschwerden-, Dip bei ihm eingegangen sind, Wert Darauf,
festzustellen, daß die Redailteure der in Breslau erscheinen-
den Wocheuschriften »Freie Meinung“, „fitebue“. ‚.Reit am
Montag«, «Tribsüne«, »N-achtpost« und SLßoliaeiftiunbe“ nicht
Mitglieder des Berbandes der Schlefissben Presse finD. «

Breslauer Nachricht-tu

(Ein Strafverfahreii wegen Beleidigungi
hat der Reichskanzler Msarr gegen den früheren Stadtv. Max
Gruschwitz, Herausgeber einer Breslaner Wochen-rei-
tung, ein-geleitet. Anlaß zu dieser Klage bot ein Leitartikel
ntelr 2Der Ueberschrift: »Wer ist der unfäbiasie Reich8-
nz er «
(25fähriges Jubiläum der Industrie-

und Handelskainmer.) Am Sonnabend fand im
hungssfiaal der Handelskasmmer eine Festsibimg aus Anlaß
s 751ährigen Jubiläums der Jndiistries und Handels-kam-

mer Breslau statt, zu der neben- den Kammermitgliedern die
Spitzen der Reichs-, Staats- und Kommunalliebörden und
‚Der Presse geladen und erschienen waren. Präsident Dr.
Grund gab in einer Festrede ein Bild von der Entwickelung
der Kammer seit der Gründung.· Spudikus Dr. Fropmark

elt Dann eine längere Ansprache. Daran schloß sich eine
, ratulationscour, bei der zahlreiche Glückwünsche überbracht
wurden

(Sch.affung eines Ratsweinkellers.) Bres-
Sau soll aiin auch einen Natsweinkeller erhalten. wie andere
alte Städte ihn zum Teil seit iindenklicheii Zeiten haben.
'Ter Stadthausfkeller ist dazu ausersehen. Dsort war früher
eine Bierwirtschaft, die aber zum April 1917 den Betrieb ein-
stellte Die Schlesifche Raiffeiseii-Handelsgesellscbaft, die
einen seit Jahren hoch geschätzten Weinausschank auf Der
Junkernstraße hat, übernimmt dip ganze Herrichtung des
Kellers auf ihre Kosten. Entsprechend den hoben Aufwen-
dungen für die Einrichtung ist die Pacht in den ersten vier
Jahren nur auf 1000 Mark festgesetzt. Sie eiat dann von

ihr zu Jahr aus 8, 5, 6, 7, 10 und 12000 klsiark und be-
trägt in den letzten drei Jahren der mit dein t. Januar 1925
beginnenden fünfzehnfäbrigenPachtperioide se 15 000 Mark.
er Vertrag verpflichtet die Unternehmerin zur Unterhal-
ng einer vornehmen Weingaststätte, Mieterin ist aber auch

perpflichteb offenen Wein zu volkstümlichen Preisen zu füh-
ren. Musik ist untersagt bezw. nur in besonderen Fällen bei
geschlosienen Gesellschaften gestattet.

» Reichenbach. (Berhaftung eines Straßen-
raub e r 5.). Stark gefesselt wurde dein Reichenbacher Ge-
sichtsgefanignis ein Strasßeniiänber eingebracht. Der Durch Die
Landiagermi der Riinptscber Gegend bei-hattet worden war.
Es war ern iiiiigarischer Landarbeiter Johann Persilo, den
man in Lasngenols verhaftet. hatte. Er wurde von auswärti-
gen Wsamoaltschaften schon seit längerer Zeit sieckbrieflich
verfolgt, insbesondere wegen eines schweren Staubes den er
mit einemEenossen in der Gegend von Güstroro beging.

tibenfrelen sie im Sommer ils Opfer auf freiem Feld
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und eutkleideten es unter Mißkäaiidlunaen bis ans Bart Hemdsl
‘liilihrenD Der" Utilsisser Ncrsiioss 1511.771 sittlika Schien-. ims-
flieg-"i sitzt. entfloh der Ungar und kam und: Silsleficm nso
er scLsie Spur nerlcren glaubte. Ein aiifuef«iiaeiier Brief
von ihm aber wurde zum Verräter-. Der Heidersdorfer Liber-
laiidckiäaer ver-haftete il:n aus dem Bett heraus und bracht-.
ihn in klteiclxenbach ein«

Wcildeiihiirg. (Fehlschlag eines Auswandes
rerp drei-n s.) Die in B.’--.ildeubur» gebildete Interessen-
gemeinschaft für Aiisiomderiiiig nich Brasilieu eulfkntte zu
Anfang des Jahres drei ihrer tlltitglieder nach Brasilien zur
Ersundung von Ansiedlungsmisgliilskeiteir Dies-) Abords
nung hat bisher nicht nur keine Berichte an Den Verse-nd ge-
sandt, sondern die drei Schlesier befinden sich mich einer durch
Vermittelung des Roten Kreuzes an ihre Angehörigen ge-
langten Mitteilung infolge Der Revolutioii in Brasilien in
einer sehr bedrängten Lage.

Gottesbcrg. (Neuer Kohlensäureausbruchl
Am Montag voriger Woche erfolgte auf Dem Einiontscbacht
ein erneuter siehlensäurea.usbriicb, der dank der nach Dem
ersten folgenschweren Ausbruch am 11. Juni getroffenen
Maßnahmen ohne ieden Unfall vertief. Der Aileiriish er-
folgte sofort fis-h dem Ytkeatuii der Situeuasiistisfe wobei die
ils-’"Ultlls fliefegf-‘hgft des Kohle-«-iäureaeuietes vorschrifts-
ukäfiia hinter die Si-7«·-»s«ti«7s-s»» :.urs"scf«se:k«.-«"« « ··««"" “"113
Unmittelbar noch der Detonation der Spreiiafchiiffe verspür-
ten die Mannscljaften hinter drin Schließtiiren drei schwere
Liistftöße. Die von Staubauswirbelunaeii begleitet waren.
Am Dienstag porniittag waren die betreffenden Gruben-
bane wieder frei von Kol)leiiss·fure, und es konnte die berg-
revieramtliche Befahruna erfolgen. Sie eraab, daß durch
den Kohlensäureausbruch etwa 60 bis 70 Tonnen Kohle in
den Grubenbau geschleudert worden waren.

Frankensteiii. lFiir die Einrichtung einer
landwirtschaftlichen Winterscbules bewilligten
die Stadtverordneten zum Neubau des Schulgebäudes einen
Zuschuß von 10000 Mark. Der Kreis leistet eine Beihilfe
von 20 000 Mark.

Hirschherg. (Bagabniidierende Ströme.) Be-
kanntlich werden die Eisenbahustrecken im Riesen vebirae elec-
trifcb betrieben, wozu natürlich sehr starke Ströme erforder-
lich sind» Die Hochspannleitungen der Bahn haben nun zu
mannigfache-n Störungen in den anderen Leitung«-n geführt
So teilte Direktor Dauster von dere le ktr iscbe n Ta l ‑
b a h n in der letzten Genieindevertretersitinng in Herisclidorf
mit, daß durch vagabnndierende Ströme der Starkstromi
leitnng Der Eisenbahn wiederholt Störungen im elektrischen
Lihtnetz hervorgeruer worden finD. Die Eifenbahnverrruib
tinig hat das Gesuch um Abhilfe abgelehnt, so daß es wahr-
scheinlich zu einer Klage kommen wird.

(Slogan. lDer «anstößige« Telephonappas
rat.) Die Militärkonimission der Enteiite hat Glogau wie-
der perlasfeu. Wie zu erwarten war. hit sie in Gloean nichts
erfunden-— was die Sicherheit der siegreichen grande Nation
in Frage stellen könnte. — Oder doch etwas? Es wird näm-
lieh, wie die «N. N. Z.« schreibt, in der Stadt in glaubwiirs
diger Weise erzählt, daß die »hohe« Kommission an einem
Telephonapvarat Anstoß genommen hat, der in einer mi-·
litärischen Dienststnbe aufgestellt war. Dieser Apparat soll
bis zur nächsten unangemeldeten Revision ,,abgebaut« sein,
da man scheinbar befürchtet daß er die Möglichkeit bietet.
mit Himmel und Hölle in Verbindung zu treten und schlag-
fertige Heere aus dem Erdboden zu stampfen, die der glor-
reichen französischen Armee gefährlich werden könnten,

(Bingen. lDrei Kinder erfticl’t.) In einem von
Dominialarbeitern bewohnten Hause auf Dem Diominium
silchau bei Weißholz im Kreise Glogau brach Freitag nach-

mittag ein Stirbenbrand ans. Die Mutter hatte ihre drei
Kinder im Alter von vier bis einem Jahre allein zu Hause
gelassen, die Tür abgeschlossen und war ihren Besorguiigen
nachgegangen Nachbars-teure entdeckten den schwelensden
Brand, drangen in die verschlossene Wohnung ein. und fan-
den dsg drei Kinder, von denen die beiden ältesten Zwillings-
mädchen finD. tot in Der Stube vor. Der Brand war Da-
urch entfta'nDen, daß in Dem Ofen sich noch Feuerüberreste be-
fanden, des auf irgendeinp Weise in Brand geraten waren.
Wiederbelebungsversuche durch einen sofort herbeigerufenen
Arzt waren vergeblich

”—6——

ruieroauiiiaa ernannten Miiiektai
Preis-lim- 17. November.

Am Sonnabend und Sonntag tagte im ,.Kaufmanns-
beim” in Breslau ein außerordentlicher niederschlesfscher
Mietertag der von« den dem Provinzialperband angeschlosse-
nen Vereinen stark beschickt war. « “r"

Die Tagung, die unter dem Zeichen der Wählen und
der Magdeburger Einiguugktaauna stand, befaßte sich am
Sonnabend .unter teilweise stürmifcher Beratung in der
Hauptsache mit Wahlen und Berichten und Festsetzung der
Beiträge für Den Provinzialverband, die mit 5 Pfg. pro Mit-
glied und Monat ab 1. Oktober (alfo rückwirkendi festge-
legt wurden. Er erfolgte weiter die Wahl des Vorstandes
und Bestätigung der Kassenprüfer. Der Tag fand mit einem
Vortrag im Elifabethgnmnasiiini über bodeurefocmerische
Gemeindepolitik oftpreußischer Städte einen guten Abschluß.

Am Sonntag begann vormittags 8% Uhr die Tagnng
mit einem Bericht des Vorsitzenden des Breslauer Mieter-
sckiitzvereins Herrn Schmidt, über die letzte Bundesbei-
ratssitzima in Dresden und der preußischen Tagima in Ber-
lin. Er führte u. a. aus: Die Auslösung des Reichstggest
kam den Mietern recht überrascbend, trotzdem gilt es nun.
altes aiifziiwensi«-cn, um den Interessen der Mieter Geltung
zu verschaffen. Zu den Aufgaben der Mietervereine gehöre
es nicht nur, rein örtliche Aufgaben zu erfüllen. sondern Ein-
fluß auf die Gesetjgebung zu· gewinnen. Von den Rechtspars
teien hätten sie nicht viel zu erwarten, ebenso wie von den
Kommunisten nicht viel zu erhoffen sei. Er streifte dann
weiter die preußische Taguna. die feiner Meinung nach die
Beschlüsse der Bundesratssitznng umgestoßen habe. Das
Berliner Stiminenverhältnis stand 20 zu 15. Aus den Aus-
führung-en des Vorsitzenden des Breslauer Mieterschutzvers
eins war jedenfalls zu entnehmen, daß eine Unterdrückung
der Dresdener Richtun-, stattgefunden habe. Vertreter der
Berliner Richtung wenigstens nicht solche, die an der Ber-
liner Tagung teilgenomnien- hatten, waren nicht anwesend.
sodaß in dieser Beziehung keine Erwidertan folgte.

Es erfolgte sodann die einstimmige Annahme folgen-der
Entschließung:

Der am 15. und 16. November in Breslau tagende

f

 Niederschlesische Mietertaa bat mit Entrüftung von den

Vorgängen bei Der in Berlin am 2. November 1924 staff-·
gefundenen Tagnan Der Picuszenverbände Kenntniss ge-
nonuueu. -

Er Eikkäkk das (‘t' den ‘l‘eitritt Im diesem Pfg-H
Laudesueitrud ablshnt und Die auf diese-r Tal-! i» crifqip
ten Qicidvliite. als für den Nie-orri:lilcsi·«rtseu Elt-!sieterss."l"mtz-
verband nitdt rindrud betrahtet. Ase Die Elterlisindstisngeii
bewiesen haben, vcrfolgt der gegründete Preußeuvssrhind
das-« Ziel, sich über ordnuiigsuiäßig gefosktp Beschlüsse des
Bundesheirats hinwegzusetzen die durch Satzungen Der
Mieterorganisation geusiihrleislete, parteipolitisclie Neu-
tralität offensichtlich zu verlelien und Verhände, welch» die
parteipolitische Neutralität erhalten wollen-. zu ncrggzmt.
trgen, um Die Preuß. S.I’tieterfdmit in thäuaiaiteir zu
einer politischen Partei zu bringen.

Das gegen Den früheren Vorstand des Bandes Deut-
scher Mietervereinp und gegen Mieterführer, die sich allein
von dem Bestreben, der Deutschen Mieterschgft zu Dienen,
leiten lgffen, ausgesprochene Mißtrauen niißbilligen wir
aufs Schärfste. Wir sprech-en insbesondere desu Vorsitzen-
Den, Herrn Herrmaun in Dresden unser r2.:llstr;, Vertrau-
en ans nnd eiioarten von ihm, daß er sich mirs bisher der
strengsten parteipolitifchen Neutralität
i;»efleif3igt und die Mieterfchaft auf dein bisher von ihm
verfolgten Wege zielbewußt weitersiilirt. Hierin sichern
nir- ihm bei seiner schweren Arbeit unsere vollste Unter-
stützng zu. ·
Die geschäftlichen Verhandlungen wurden gegen 10 ishr

unterbrochen und die Teilnehiner begaben sich in den groben
Saal des Schießwerders wo die Hauvtversammlung des
Vundes deutscher Bodenformer stattfand, um
den Vortrag des Führers der Bodenrefornier Adolf Da-
cnafchke zu hören. Diesp eindrucksvolle Taguna wurde
durch den Breslauer Lehrergefaiunierein mit zwei Liedern
»Es wird die Hoffnung festgehalten« und »Wie«s daheim
nssar« eröffnet. Der Leiter dieser von mindeste-s 2500 Per-
scnen besuchten Versammlung Güswerbelehrer B e n te r, Der
it feiner Begrüßimgsrede feiner Freude Ausdruck aiht, daß
diese Versammlung in einer Reit. in Der sich die Versamm-
lungen überschlagen, so stark besticht ist. Nach ihm koniinent
die Vertreter der verschiedensten Organisationen zu Wort.
Für den Miete r ich u tz v v e r b a n D sprach Herr
Schniidt. die Forderungen der Mieter betoneiid: Beliebnng
der Wohnungsnot und Schasfung eines sozialen P"iiets-
rechts-. Dip deutsche Mieter-schaff verlangt Aufbau nicht Ab-
hau der Gesetze. Der Vertreter des Bunde s der Kin-
derreichen (ein Anitsgerichtsrats vertrat den Staud-
vunkt seiner Organisation, während für die K riea sbes
ich ä d i g te n Der Gauleiter Praetel sprach und in eindrucks-
voller Rede ein Bild von der Rurückfetzung derselben gibt.
Es gibt 46 000 Kriegsovfer in Deutschland- bei denen man
von wohslerworbenen Rechten spricht und für die 200 Millio-
nen Goldmark zur Berfiiguna lieben, während für andere
2 Millionen Kriegsopfer nur 800 Millionen Goldmark akus-
geworseii finD. Während auf der einen Seite Renten von ·
bis 3300 Goldinarirl in Frage kommen, erhält-eine kinderlose
Witwe oder ein Schwerbeschädigter nur 330 Mark pro Jahr.
Nach längeren Ausführungen eines Vertreters des Verban-
des Sch.lesischer Klein gartenvereine nahm
noch 1. Bürgermeister B u r m a n n sBunzlau als Vorstands-
mitglied des Niederschlesischen Städtetages das Wort, um in
reinperamentvoller Weise fein Einverständnis mit den For-
derungen der Bodenreformer zu geben. Lebhaft begrüßt
wurde sodann Adolf Damaschke, der eingangs feines
Vortrag-es die iingrechte Aus-wirkng der Grund- und Ge-
bäudesteuer in der Landwirtschaft behandexte die den kleinen
um das vielfache schwerer belastet, als den großen. Er streifte
weiter die Annahme des Bodengesetzes in Anhalt, das mit
28 gegen 8 Stimmen angenommen wurde, wobei Die-
Deutschnationalen einstimmig Dagegen, Die Deutsch-e Volks-
partei in der Mehrheit dafür gestimmt hat. Als Dann im
Juli die Neuwahl zum Landtage erfolgte, war mit Staunen
zu bemerken, daß diejenigen Bolksparteileo die fiir das Ge-
setz gestimmt hatten, nicht mehr aufgestelli wurden. Die ietzt
erfolgte nochmalige Neuwahl bat für die Bsodenreformer ein
besonders günstiges Ergebnis gebracht. Am Schluß der Ans-
fiihriingen, die mit großem Beifall aufgenommen wurden,
wurden vier genau formulierte Fragen an die verschiedenen
Parteien gerichtet. Die von den Vertretern derselben auch be-
antwortet wurden.- Deutschnationale undDeutshe Volks-
partei gaben durch Vertreter keine Antwort. Eine ausge-
sprochene Wahlrede hielt für seine Einmännerpartei, die
Deiitschsozialeii, Herr K u nze in eigener Person: er erwei-
terte die Forderungen der Biodenreformser iiocb um ein be-
deutendes. Ein Vertreter der Dseiitschdemsokraten, Landtags-
kandadit Herrmann hatte sein volles Einverständnis
schon am Sonnabend gegeben, das ietzt erneuert wurde durch
Stadtverordneten Wolf.. Dieselben Erklärungen erfolgten
durch Vertreter des Zentrums und der Sozialdemokraten
Eine ähnlichs- Erklärung ggf auch ein Vertreter der Unab-
hängigen ab. Der dazu eigens aus Frankfurt herbeiaeeilt war

Nachmittags 3 llhr erfolgte dann Fortsetzung der Mie-
tertagung mit Beratung der Satzungen usw. Bemerkens··
wert war davon noch der einstimmige Beschluß: Der Nieder-
fchlesische Mietertaa spricht sich gegen die A ufftels
liingeigener Kandidateuaiis. ’

ft‘gu—

Bciithcii. lR a u b o o n L o b n a e I De r n) Jm Kraft-
werk Obsei·s«i«blesien, das in der Nsile des Bahnhofs Bobrek
ficgt, ist ein äußerst dreister Raubüberfall verübt wurden.
Auf dem Gelände des Kraftwerks laut zurzeit die Firma
Wevß u. Freitag in Dresden eine finminfiihlanlage. Jiii
Baubüro der Firma war ein Angestellter mit einem jüngeren
Gehilfen gegen 6 Ubr damit beschäftigt, Gelder für die Lohn-«
rahlung einiubeuteln. als ein Mann herbeikam und nach
Arbeit fragte. Er wurde abgewiesen Kurz darauf erschie-
nen zwei maskierte Männer mit Bistolein riefen »Hände
hochl«, raubten die bereitlieaenden Gelder im Gefanitbetrasge
von ungefähr 6000 .11. und verschwand-en wieder. Ja ihrer
Begleitung befand sich eine Frau. Die Räuber drohten auch,
wenns sie iemiand berühre, dem würden sie eine Handgranate
in Die Bude werfen. Hervorzuhebeti ist« daß das Gelände des
Kraftwerks von einer hohen Mauer innig-eben i‘ft und die Ein-
gänge stets bewacht werben. Jn dem Werk wurde zurzeit
überall gearbeitet. Der Bauleitei und der Jngenieur der
Firma Wenß u. Freitag befanden sich gerade nicht im Bau-
büro, sondern auf der Bauftelle. Nach der Tat wurde sofort
Lärm aeschlasns n, aber es gelang nicht. Die Räuber zu fassen.

Königshiitte. (M. o r d a u s L i e b e.) Der Hütten-
arbeiter Ernst Porembka tötete seine Geliebte, die tbsährige
Else Mermile durch einen Revolverfchuß. Nach der Tat ist
der Mörder- der sich mit Selbst-niordgedanken trna. ges-
flüchtet. ·

 



Qinbeimifebes.
Bnßtagi

Es ist ein lantei Hatt, was der heutige Tag in die
christenheit hineinrnst. Halt ein, du Wanderer, der bn
Tag für Tag auf dem sandig-st inigen Geröll dieses irdi-
schen Daseins weiterklimmstZ du Mann bei öffentlicher
Lebens mit deiner vorwärts strebendeu und aufreibender
Geistestätigkeit; bn emsiger Irbeiter mit der starken abne-
härteten Faust; du Weib mit dem nuermüdltchen Schaff-n
und Sorgen im Hause; du Menschenkind mit deinem rest-
losen Weiten nnd Wagen, das Glück zu erjagen, -— halt
ein und bedenket Der Herr will dich heute in die Stille
führen. Uls die Woaen auf dem See Genezareth unter
dumpfen Tosen an bai kleine Fahrzeug prallten, nnb
brüllender Sturm die Jünger erzittern lith, hob Jesus die
Hand, und siehe, da ward es ganz stille. Lust nni ziehen
am Vußtage ins stille Landi Laßt uns schauen auf sene
ewige Heimat in der wir Ruhe finden dürfen für nnfere

‘ ben m ben bineinl Haie: see-segnet m ist
uns auch dieser Vaitag lehren, kann und darf nur be-
urteilt werden im Lichte der Ewigkeit. such bem modernen
Luttnrmenschen des 20. Jahrhunderts gilt der alte Rufe
.Habt nicht lieb die Weltt« Dieses Wort will recht ver-
standen sein. Man soll nicht sein Herz an bie tausend
Nichtigkeiten nnd Kleintgkeiten hängen, bie oft ein glän-
zend schillerndes Ueußeres haben aber doch gnt-It
unbefriedigt lassen; man soll vor allem erkennen nnd be—
kennen, daß ein Mensch überhaupt von sich selber aus ein
sümtnerlsches Nichts ist. Denn, sagt Paulus, ei ist da
kein Untertchied, wir find allzumal Sünder, nnd mangeln
bei Ruhms den wir an Gott haben sollten. Darum Buße,
iepfere Stuneeänderung, movach sich das Christenherz
allein an den klammert, der da iprtcht: „Roman her zn
mir alle, die ihr müselig und beladen seid, ich will euch
etqsrickeni«

—- Der sHandsselder sporttlnb kämpfte am
Sonntag, ben 9. b. iRii. unter einem nngür ftigen Stern.
Somohl die l. wie die 2. Mannschaft mußten Nieder-
lagen von 1:5 bezw. 0:2 notieren. Nur die Jüngsten

Die 1. Jugend-

— Saeranee kamst-. Im leiten Donnerstag,
den li. b. litt, konnte der Film ‚Iaifnn' leider nicht
zur Vorführung gelangen, weil in der änseren Zuleitnng
des elektrischen Stromes ein Defekt entstanden mar, der
erst am anderen Tage beseitigt werden konnte. Der siltn
kommt im Laufe des Winters noch zur Vorführung. Im
nächsten Donnerstag und Freitag kommt der «Nibelungen-
Film«. Wir oertneisen auch an dieser Stelle auf das
Joserat in der heutigen Nummer dieser Zeitung.

Vergessen Sie nicht
das Abonnement ans das «Hundsfelder Stadt-
blatt« für den Monat Dezbr. n o ch he u te
bei ihrem Vriesträger zu bestellen, denn nach
dem 25.Novbr. erhebt die Post eine Exiragebühr
bon 20 Pfg. pro Exemplar.

 

 

(Cum-Herr. Der im iVarsahre gegründete Jugend-Seelen.

barnna: _Seini bein Nah-sein

Laßt uns dankbar nnd demütig erfchauern nur
bem lebten nnb größten Geheimnis aller göttlichen Dfien-

—- bringt großen Frie-  

 

Bekanntmachnng.
Wir weisen hierdurch nochmals darauf bin,

daß gemäß der 3. Stenervotnerordnnng die
Spargnthaben bis 31. l2. 1924 bei der be-
treffenden Sparkasse zur Infmertung ange-
melbet sein müssen.

Bei nni kann die Anmeldung schriftlich oder
durch Vorlage der Sparbüeber erfolge-n.

Ctädttfche Iparkafse Hundsfott-.
 

Bekanntmachnng.
Nach § 11 IM. a der Mosis nnd Gewichts—

ordnung vom 30. Mai 1908 müssen die im
öffentlichen Verkehr benutzen an. ßs nnb Wiege-
geräte alle 2 Jahre der Nacheichung unter-
zogen werden. »Die Vesitzer dieser Gerüte
werden demnach aufgefordert, sämtliche in
ihrem Betriebe befindliche Lüngenmahe, Flüssig-
leitimoir. Msßmerkzenge für Petroleum nnd
betet, Hohlmaß-, Gewichte nnb Wagen in der
Kacheichftelle brannten, Gasthof »Dritter-
Idler« werktäalich in der Zeit von 8 Uhr
vormittags bis l Uhr nachmittogs vorzulegen «
nnd zmar vom 22. bei 25. November 1924.

Zur Nacheichnng sind alle verpflichtet, die
nach Maß und Gewicht verkaufen, also:

desDie Gemerbetreibende

Genossenschaften nnd Kon-
snntdereine,

Mein- nnd Grohhandeld, '

Landwirte nnd Stellenbefitzety .
fernere -

Fabrikbetriebe, in denen znr
Ermittelnng des Arbeits-s -
lohnes Maske nnd Ge-
wichte angewendetwerden.

Alle Meßgeräte sind in gut gereinigtem
Zustande einzulieferrz Wagen müssen mit den
dazngehorigen Schalen vorgelegt werden.

Die Einziehung der Gebühren erfolgt
während der Eichtage. Die geprüften Gesen-
stäade werden nur nach Degleichnng der fälli-
gen Beträge ausgehäcidigt.

Hundsfeld, den ll. November 1924.

Der Magistrat.

Zugendveretn gamallen.
"Sonnabend, den 22. November 1924

siedet in can-allem im Saale des Herrn
Deiner ein

Anteihaltuugnztrnd
bestehend ani

Theater, Konzert nnd Tanz
statt.

Anfang pünktlich 7 Uhr.

Eintritt inc'. Tanz 0,80 nnb 0,50 Mk.

ZJL A.: Mehr.
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I Henkel’s Bleich- u. Waschmittel

gibt schrieen-eilte Wäsche '. F
spart Seile und ersetzt die Rasenbleiche

Völlig unschädlich. — OHNE CHLOR

.__.__... — . »«-..W—— , W—««.
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des Vereins konnten 2 mal siegreich sein.
manuschaft konnte einen 4:0 Steg, die l. Knabenmanns
schast einen 1:0 Sieg herausholen.

n—u.xgem- geht«-Iet-
{Stur meinem (Banking), abds.8 Uhriszsz
5 Ein ansgewähltes Programmi

Eine grandiose Meisterleistnng der neuesten
Produktion.

- Prinilla, die Tochter
der fremdznlegion.

Großsilm in 8 alten ani der Zeit der Kämpfe
der Fremdenlegion mit den Uraberm

Da n:

Die Raub‘zllga der
‚ TolonImpf—Flieger

b überaus spannende am.

Vorauseigei
" Sonnabend nnd Sonntage ·-

stellst-.
Der erfolgreichste Film der Welt.   
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Jch ofieriere: Friscllon
‚Zum Backen:

Gitronat, o n
Puderznener,

Modus kanft zn höchsten
Nosinem «
Sultaninen, zuständig“

ZEIT-then- Dlltitktti Mlhlill,

süße nitd bitter-e bunbäfelb.
Mandeln, _—

Baelröle, _ ,"
im. sämtlich-. 3... Instit-amtierte
taten zur Pfeffer-
bnchenbäelrerei.. sittliche Mitarbeiten

« · jeder Artwerden angefertigt

Zum Slhlalhißn. Reparatnren Gut-it 5’-2 Uhr-
— C nd , .

Wurftfpeile, XII-, Hain-E 2mm.
sacpeter er M angenommen.

mainmgu' Irrt meinen, Frist-In

ganzen nnb gem.

werben gekauft,

Gleichzeitig empfehle
mich zum Abschluß von

 

 fest. Nährered siehe Inierat.

abends 8 Uhr.

Pritsch sich zn besorgen. 

Sacrauer Volksfilm.
Donnerstag, den 20. nnd Freitag, den 2]. Nov»

Für Schulen nnd Sage n b vereinignngen S on derv o rfühå
r n n g e n zu ermäßigten Preisen um 8 nnb 11 Uhr vormittags
nnd 3 Uhr nachmittags, nach vorheriger rechtzeitiger Anmeldung.

Nibelungen 1. Teil.
Da das Haus an beiden Tagen ans-verkauft sein dürfte, empfiehlt

'5 sich. die Eintrittskarten im Vorverkauf bei Herrn Hutsch und »

uerein Gewalten begeht am 22. b. mti. sein 1.Stiftnngs-
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Redner-
Landtagsliste,

syrutftljk Mithin nnd Mist-erinnert-
Unterring, den 23. November-, nachmittagd 4 Uhr:

iitiientliclie Wähler-flzrsammlung
l“ mit freier Aussprache «-

in Hundsfeld in Menz‘els Saal (Blauer Hirsch).

Spitzenkandidat der DentschsDemokratischen

x Landtagsabgeordneten Lehrer Herrin-entt, Breskatn

Thema: halt-seiten oder zieltlare nationale ilnlitib. -
Eintritt frei. II- wer Saal ist gnt geneigt.

Deutsche Yemoiiratische Yartei.
 

Sacrau.
Øtablisiement „Bar Tinte-nan

Jah. Max Schritten

Sonntag, den 23. November

Großes Konzert
veranstaltet vom

Ueutoliuewetut »Nun-sente«
Sack-m 1923.

Ernste Musik, der Feier des Tages entsprechend.
Lieder zur Laute und Solovorträge.

Anfang 6V, Uh r
Cinirmihrien 80 Pf.

im Vorverkan zu haben "bei ben Herren
Kaufmann H ntsch. P r ietsch n. Scheiher
sowie im «Hnndsfelder Stadtblatt«.

Es ladet freundlichst ein D» O,

 

 

 

 

Pfesseks gii‘äf‚%?ä'‚f"&1{2 .- See Saal ist gnt geneigt. I
Außerdem: n. Kinderoeesichernngem Schön gezeichneten um"

Canbis a

Fischen-M Fox statements-sank
QSaniermebl bai abbüneben. la Gaelrollen verkauft
8 ’ Wer sagt die Ge- B Bl
“9°: lebbftiflelle b. Zeitum- " “r

Bpgelfyttey . Dcshizisssik. 10,lv.

Kapern H «
Karlsbeider nsmpapm‘ Kalend

Kasseegemiirz nun er

s« bsllskesxgsnTagsss itlumtsltititlit ttk 1925 «
P - « kwpsiehit _ empfiehlt

Irrt-tem- subtilen. steteteltet stammeMax Märsche,
Vreslauerstraße l4.

   

  « kommen. Sollten

 
 

an letzterer Zeit sind des Oefteren Anrempeleien
anders Gesinnter fgegen unsere Kameraden vorge-

ch diese wiederholen, würde wir
genötigt fein, für Abhilfe zu sorgen.

Ortsbanner Hundsfeld, Schwarz, Rot, Gelb. 
 

 

  
  'ß?0.\ 21/2 Uhr

nisten-ente-
 

18 jähriger

Bursche
sacht Stellnng irr
Landwirtschaft.

Werk tagt die Ge-
schäftsstelle d. Zeitung.

Gänse
vor einigen Tagen

zugelaufen.
Herausgabe gegen Er-

stattung der Unkosten.
Wo? sagt die Ge-

schäftsstelle b. Zeitung.

 

 

Moderne, sauber ge· .
arbeitete

Küchen
sowie alle

Einzelstiicke
nnd 20 Stück

trittst-entrann
110 mal 140 em grob,
hat billig zu verkaufen

max Wolf, ·
. Tischlerei,

Hundsfeld, Velserstn s-
-— —-—- — ‑‑ —--——-— —- —------ .. ‑‑ ‑.‑ ---—--——----——.-  . -—- - W

W nnd Im: C. Iopfewskh Hnndsfeld. serantwotrttcher Malte!" C. soffen-ski, Hnndsfekd.




